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Erinnerungen a Chriiterpfarrer

De Chriiterpfarrer Kiinzle

Er hitt sis Lebe i Wort und Tat selber bschribe. Mer mochted’s jetzt
blos no echli mit iisere eigene Erinnerige illustriere, Zom bessere Verstindnis
mocht i en Artikel ufschribe, wo de Redaktor Rusch anno 1931 ober de Pfar-
rer Kiinzle i de , Republikanische Blditter'* erschine lo hitt. Chr. K.

<« | sim hiibsche Heim z’Zizers hiitt am Ostermentig de Chrii-
terpfarrer Johannes Kiinzle, de wit Gber iiseri Landsgrenze use
bekannt ist, sis goldig Priester-Jubilium ofiret oder fire miieBe.
St. Martin im Calfeisetal ist om die Zit no uzuoginglich und de
Frond Amian, de Zeremoniemeister im uralte Heiligtum vo de
Bergwalser, stoht au no nod zo sine Dienste. So cha mer ebe
nod fliiche und s’geht niit anders als z’folge au for so en auto-
ritire Hierarch 1 de Botanik, der alli kennt im Garte Gottes,
d’Massliebli vom wisse Sonntig, s’Margritli vom Bruttag, d’Kirsch-
bliiete vom Primizfest, d’ Alpernse vom Bergpfarrer, d’hochsteng-
lig Sonnebluome vo de Kanoniker, d'Nessle vo de Fanatiker, und
die sattgile Chorbse vo de Riehr-mi-ndd-a, bis zor Soldanelle
vom Popst, uf die de Schnee vo de ganze Kurie droggt und die
em Chriiterpfarrer, was ihm gwoss s’Liebst zo dem Tag ist, de
Sege gschickt hitt.

Es heisst, au de Vater vo de Christeheit nehm s’Lapidar ii,
sit er d'Lateran-Vertrig onderzeichnet heb. Wenn er vorher die
Medizin flissig gnoh hitt, wired die Vertrig gir nie onderzeich-
net worde.

De Herr Chriiterpfarrer ist also aagsunge, aadeklamiert und
aadichtet worde und es ligged au bi mir zom Veroftentliche for
d’Lesergmeind a Serie Hul(llﬂungb Artikel. Mir hand teilwis die
gliche Frond will mer teilwis us em gliche Holz und echli Wild-
wuchs im Garte Gottes sind. Bloss vo de Zahmheit her chan s
e inneri Gfohr drohe. Aber i1 will die verschidene Huldigunge
nod bekannt geh, de Chriiterpfarrer firet sis 50jihrig Jubildum
als en Republikaner Gottes und als en katholische Priester-De-
mokrat. Er brucht de Wihrauch bloss for de Herrgott, er selber
chont ne nod vertrige. S’git aber au Diener, wo néd schmegge
chond, was em Herr gfallt.

De Herr Pfarrer Kiinzle ist geistic natiirlich hoch gnuog
igstellt, om z’'wisse, dass Toti und Libigi immer no gfired wered
weg de Firende.

Es gebiiehrt si aber for jede Christ, wo weiss, dass die
best Medizin for de Mensch d’Freud und hi und do es Festli
ist, dass er als Gfiirete de Fiirende das gonnt. Im Gonnemdige
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lit jo d’Lebeskunst und scho fast éppis wie Religion und wohri
Religion ist allewil au e Heilkunst.

Me darf das siige, will, wo d’Eigeschaft vom Gonne fehlt,
nod bloss kei Religion cha si, und will dot au alli Chrankete
vom Herz und de Nerve z'Hus sind.

D'Verdienst vom Chriiterpfarrer sind i de Zitige richlich
molde worde. No sis Grosst nod: De Jubelpriester Johannes
tinzle hitt de ganze Cherche vom Popst bis zo de Priester-Se-

minariste abe s'Vorbild vo ukiinstlete uverbliiemte Natiirlichkeit
geh, wie’s sit em Franziskus vo Assisi vilicht niimme vorcho ist.

Er hitt siner Lebtag nie noch Beliebtheit oder Aastoss gfro-
get. Die korzwegig und hondw Ehrlichkeit und Offeheit, mit de-
ne sRich Gottes ufbaut und alles Dommi und alli Sc hlechtig-
keit uf Erde bsigt werded, ist er selber gsi. Er hitt immer s’ei-
fach, schlicht Volk gern ka und jede Bvrgpuur gilt ithm sovil
wien en Kardinal, nod bloss 1nnerllch Er ist au im Stand, das 1
de Gegewart von-ere Eminenz z'sige. Er hitt au e katholisches
Herz. Das ist e ganz seltes Mol)elbm(l\ i de Hiisere mit katho-
lischer Taferne. E katholisches Herz ha, heibt, for alli denke,
alli liebe, kei Onderschid mache, alli omfasse. De Reformiert
stoht thm so noch, wie sin Glaubesgenosse. For ihn ist de Glau-
be und d’Rechtschaffeheit e Heilchrut for die menschlich Gsell-
schaft. Er froget nod noch de Wiise, wo’s wachst und wo meh’s
findt. Das alles lit i sim Weese und ist erkimpfte Charakterwert.

Dor dem 3iidy i De Ruot ab! Dal er mit siner Chriiterheil-
kund Erfolg hitt, au materielle, und dervo freigebige Gebruch
macht, ist bekannt. Simi Torpfoste sind wie mit Hung ober-
striche und d’Schmetterling und d’Fliige chomed und & Mogge
und d’Liebhaber vo Suelslokelte und alli summed ehrni vane
Ob sie ihm personli 0eltetl oder a dem, was er hitt? I mécht no
daas lobe, mas er lst und das ist unabhingig vo sim Chriiter-
bruof, das lit im Mensch und im Priester Johannes Kiinzle, won
1 als e Bilder-Ilag is Lehrbuoch vo mim Lebe zell.

Jetz miog er i sim Gartehiisli no mengs Johr alli vier Puure
wise und Stock und s'Nell bhaupte und no mindestens 20 Ge-
neratione mit sine Lieblingstiere, de Chatze, lebe.

Us sim klare Chopt und us sim wite, menschefrondliche
Herz s6ll er no menge Chraftsproch tuo. Er allei wogt das au
i de Cherche Gottes, s’ander chont spoter. Ober Mensche WO
me gern hitt, schribt mer bi Lebzite kein Nekrolog.-

* *
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Wie de Chriiterpfarrer de Kultur - Liiiise entgange ist und
sini Begegnig mit dem Bundesrot Forrer

P e—

Ober 40 Johr lang hiitt
de Pfarrer Kiinzle sini
Ferie im Vittner- und
Calfeisetal  zuobrocht.
Er ist gwohnlich immer
im gliche «feudale- Ho-
tel abgstige, imene chli-
ne, brune Gade. F aiichs
btegll osse a de Wand
ist de Lift gsi, wo 1 sis
Zimmerli gfiiehrt hiitt.
Als Bett hiitt en worzige
Heuhufe dient. Chochi-
chef ist en stimmige
Senn 1 de Nochi gsi, wo
1 siner verruoBte Hotte
ine Kaffi, Mehlsoppe
und dppe-n-emol au en
coldeile Pfenz for de
[\urﬂdst omacht hitt. |
de Zwoschezit hiitt sich
de Pfarrer mit Roiland-
egoer hegniiegt. d'Kur-
musig  hdtt  dTamina
oratis ufgfiiehrt und de
Hochwald  mit  siner
Windorgle. Alti Geibe
und jungi Gitzeli hand
mim Onkel mit ehrne lo-
stige Giimpe meh Freud
gemacht, als alli Sporthelde. «<Die chiont doch nie konkuriere mit
dene muntere Gsc hopte: e jedes Eichornli macht hécheri und
zierlicheri Spriing, als die Prali!- D’Kiieh und Buusli sind ganz
zuotraulich zuo nem ¢si und wenn’s ehrni <Arie» gsunge hand,
hatt er das vil lieber ghort als en Mannerchor.

Jo eottlob, kei menschlichi Nachtiiiile und Kultur-Liiiis hand
ithm dot d’'Ruoh und de Fride gstort. Kei Autohuppe, kei Toff,
kei Klavier und kein Hond hand ¢lirmet. Alli stolze Bergrise
rondom hand de Patriarch vo Zizers kennt, au alli Bluome uf
de Alpe. Er hitt sich am meiste mit dene onderhalte und sich
mit ehne gfreut. Am Morge om di {6fi ome hitt er im verwit-
terete Chappeli vo Sant Martin d’Mef glese und vo dot us allne
sine Patiente de Sige geh.

I der Hergottsapothek
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Bim Sonneufgang hitt er au vil mol d’Arme usbreitet und
agfange bete. Wenn alli die Zacke und Gipfel i de Morgeréoti uf-
gflammt sind, hitt er das empfunde, als stindi er vor em Hoch-
altor, wo Gott selber i de Marmordom vo de Berge gstellt hitt.

¥ k%

[ friiehnere Zite ist er z'Viittis au hi und do mit em Bun-
desrot Forrer zemecho. Di hiitt dot e priachtigs Chalet ka, und
sini Tochter hitt em de Huushalt bsorget.

Ame-ne heisse Julitag trofft er wider mit mim Onkel zemme
und seit: «Hiit hani gwob s’erst mol im Libe ehrli und redli
zwei Franke verdient! Vo Ragaz bin i bis Viittis z'Fuob
gange. lon Gschiftsreisende ist niabet mir gloffe mit eme zimlich
schwere Gofferli. Er hitt mi do ersuocht. i s6ll doch so guot si
und & e Wili trige, er sei efangs z'mied dervo. 1 ha's do fast
zwel Stond lang treit. Derfor hitt er mir zwei Franke geh. Glau-
bed si nod au, i heb das Geld workli verdienet?-

Emol ist de Bundesrot Forrer, ohni Tschoope, blofs hemp-
drmlig, grad wie de Pfarrer Kiinzle kleidet gsi ist, im Quellehof
z'Ragaz ikehrt und hitt es Bier bstellt. De Kellner hatt kei Ah-
nig ka, wer er vor sich heb, sowenig wie desib mit em Gofferh
und hitt de eifach Maa vo obe bis one mit verichtliche Blicke
gmesse. Er hitt ihm do s’Bier brocht und gseit, er miie es nod
zahle, derfor soll er bald fortgoh. De Quellehof sei nod for Ar-
beiterliit. De Herr Forrer ist do bald ufgstande, hitt sin Becher
zahlt und ist i die nochst Wirtschaft gange. Dot hiitt er das Er-
lebnis zom Beste geh. Wo das de Direkter vom Quellehof verno
het, 1st er fast uf em Buuch zom Bundesprisident Forrer kroche,
om sich z’entschuldige und hitt ihn bittet, er soll om’s Gott’s
Wille zrockcho. Das hitt aber niit meh gnotzt. kr ist hogge blebe
und hitt niint meh wolle wisse vo derige «Spichelleckers.

Min Onkel ist gwohnli 3—4 Woche i St. Martin blibe. Gfohr-
lichi Chletterture hiitt er nie usgfiiehrt. <I gone no so wit, als e
Chuoh goht-. Das ist sin Grundsatz gsi. Er ist zwor, bis er 80
gsi ist, no uf de Kunkelspai ufe und uf Sardona. | de reine, fri-
sche Alpeloft wit weg vor de Kultur-Liiiise, hitt er sich allewil
ouot erEolt und seelisch und liblich for sini ideal Ufgob als
Priesterarzt neu gstirkt. ,00o di modern Rultur uufhoct, fangt di
echt Rultur aa!” Das Motto hitt de Chriiterpfarrer im wild-ro-
mantische Calfeisetal prigt.

Als en oBergwihnliche, fromme und gschide Maa, hatt er
viles gwobt, was mir nod wossed. Er ist vo Zit zo Zit au 1 d’Hé-
chi gstige, will er i der fridliche, stille Bergwelt em Herrgott si-
ni Schritt besser ghort hitt, als im lirmige Tal one. Denn hitt
er vo Gliick und Froide moge juchze und jodle. S’Echo ist bis
zom Himmel ghallet als en Gruof vom Chriiterpfarrer.  Chr,K.
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De Pfarrer Kiinzle als Prediger

Er hitt als Prediger
en Ruof im In- und Os-
land ka. [ jiingere Joh-
re hitt er Vortriig im
ganze Schwobeland
geh, 1m Vorarlberg,
Osterrich. Er hiitt do-
zmol 1 Feldkirch sin
Wohnsitzka,vo 1893 —
1897. Emol ist er vom
Erzbischof 1 Kéln zo-
nere Predigt im Dom
beruote worde. Noch-
her hiitt’s es Bankett
geh und hochi kirchli-
chi und weltlichi Wiir-
detriger hand dra teil-
gnoh und adeligi Da-
me. De Pfarrer Kiinzle
hitt z'oberst als Fhre-
gast vom Erzbischof,
der en Grof gsi ist,
miiefie sitze. E Charakterchopf

Bevor min weltbe-
beriiehmte Onkel uf .
das Koln greist ist, hitt en geistliche Frond, de Dr. Hiusli i Feld-
kirch, ihm aagrote, er miiefii for de Aalafi schwarzi [Lederhend-
sche chaufe und stiifi Manschette. Ugern hiitt er das gmacht. Die
Hendsche sind ihm uring gsi wie ame-ne Rofi en z’enge Chumet.
Alli Herre vo dere noble Gsellschaft i Kéln hand au so Hendsche
und wie Handschelle treit. De Pfarrer Kiinzle hitt sich mit ehne
a de Tisch gsetzt und denkt, er woll jetzt gnau alles dene Herre
noo mache, denn chims scho recht use. Wo er Soppe gesse hiitt,
sieht er, dafi die Liit kei Lederhendsche meh triget. Er hitt do
denkt: Oha letz! Schints ifit mer blof d’Soppe mit Lecl('rhf_mcl-
sche, nochher tuot mer’s ab, wenn’s Fleisch chont! . Es ist 1|1.m
ganz entgange, dali die Herre sie scho vor em ksse abgstreift
hand. De Pfarrer Kiinzle ist do zomene Toast ufgruofe worde.
Er hitt dd so originell und glanzvoll brocht, daf er trotz sim
Mifigriff mit de Glasse-Hendsche, der Hahn im Chorb gsi ist.

Vo dot eweg hitt er vo dere Mode gnuog ka. Er h’éitt die
sibe schwarze Glassehendsche blob no &ppe treit zom d’Raupe
ablese, wo in Garte uf em Chohl omekroche sind. —

I de letzte zwanzg Lebesjohre hitt er blo6 no im Dialekt
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predigt. Er ist drin en Meister gsi. Sini Predige hatt niemet chine
nomache. denn das ist ureiges Gwichs gsi. Oder besser gseit, sie
hand wien es Zauberglogeli tont i d’ Herze vo de gspannte Zuo-
horer. Min Onkel hiitt sini Predige hichstens e halb Stond vor-
her gstudiert und e paar Kernpunl\t dervo ufgschribe. Er hitt sie
grad chone us em Armel schéttle.  Sini Sprooch ist urchig und
(hrdftlg gsi, egrad wie iiseri Berg. Er hitt sini Predige bson-
ders am Ideekreis vom Landvolch aapafit. «Ober d’Chopf us

rede, hitt kan Sinn-, ist sini Meinig gsi. Chr. K.

De Pfarrer Kiinzle als Musiker, Komponist und Didter

Vili wosset nod, dafl de Pfarrer Kiinzle au e bediitendi kiinst-
lerischi Odere ka hitt, daf} er bsonders als friiehnere Diaspora-
pfarrer kirchlichi und weltlichi Gsidng selber dichtet und kompo-
niert hitt. Hauptsdachlich a de Wiehnachtsfiire hitt er sini Kunst
zom beste geh zor Freud vo de ganze Pfarrei. Er hatt d’'Schuol-
chinder wochelang vorher drof iigliebt. Sogir italienischi. polni-
schi, franzosischi Lieder hitt er sie glernt singe. 1 alle Pfarreie,
wo er gamtet hitt. send spezielli und ebeso originelli Gsing und
Poesie entstande, gnau am Volch und de Geged aapafit. Mengs
hondert hiitt er hinderloh. D’Gedicht send fast alli schwyzerdutsch
verfafit, au d'Volchslieder, blofl for religiosi Musik hidtt er en
hochdiitsche Text gschribe. — Klavier, Harmonium. d'Orgle hitt
er guot gspielt. Sini Kompositione sind vo junge und alte Liite
begeisteret gsunge worde. Sini Melodie sind frohlich wie Amsel-
gsing, frisch, heiter und lopfig wie en Bergbach. — Sogir ver-
schideni Lustspiel for's Theater hdatt de genial Chriiterpfarrer
verfafit, dronder sind so loschtigi, daf} mer’'s gidr nie hatt chone
uuffiiehre. Darsteller wie Zuohorer. hand halt eso miiefle lache,
dafl es ihne fast s'"Zwerchfell klopft hatt. Im St. Othmar, z’St.
Galle, hand’s driimal sis <Lostig Exame- uf de Biihni probiert.
S’isch eifach n6d grote, d'Liit hand si dra chrank glachet.* Grofieri,
ernsteri Schauspiel, wo einzelni bis drei Stond duret hand, send i
Herisau, Wangs und im Priesterseminar z'Chur ufgfiiehrt worde.
Am meiste Erfolg dermit hidtt er mit de gwegte Herisauerchind
ka. Sogidr Pole vom Polemuseum i Rapperswil send cho go luege,
denn d’ Handlig vo sibem Theater <Kreuz und Knute- hitt sich
in ehrner Heimet abgspielt. Wo do die junge Schauspiler uf de
Biihni di polnisch Nationalhymne agstimmt hand, i polnischer
Sproch, send dene Herre die helle Trine ober’s Gsicht gronne.
Sie hand druf zur Dankbarkeit em Pfarrer Kiinzle e prachtigs
Buoch gschenkt.

Leider ist dor das vile Zogle vo einer Pfarrei zor andere

* (Red. Es Muster vo syne Lustspil hei mir abdruckt, s. S. 35 ff.)
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de grofict Teil vo sine Gedicht und Liedersammlige verlore gange,
hingege send’s vile Chind vo dozumol, vo dene hiit de chliner
Teil no lebt, im Gedichtnis blibe. Chr. K.

De Pfarrer Kiinzle als Chodh und Flidkkiinstler

Scho als chlis Schuolbiiebli hitt er chone en rechte Kaffi
mache, was mer hiitzutags vo de wenigste Fraue cha behaupte,
dafl sie die Kunst us em eff-eff verstond. Die meiste mached en
blod, donn und fad wie Schottstei-Wasser. Au e Milch hitt er
als Chend scho chone siide. Si Muotter hitt e glernt und gseit:
<Hans, luog, wenn d’Milch i de Pfanne en Boggel macht, ist si
gnuog gsotte, denn muofit si aarichte!- — Als Student hitt er i
de Ferie mengsmol wochelang derhei kochet, und derfér hitt
denn sini liebi Muotter chone echli uusruobe. Sie hidtt’s nétig
ka als Muotter vo zwolf Chende, wo nebet em Hushalt au no
s'eige Giietli und e paar Chiieli bsorget hdtt. — Am beste hitt
ehren Johann chone d'Nudle zuobereite. Er hitt's halt bsonders
guot gschmalze und Chids derzuo gmischt, dafl kum de diitsch
Kaiser so en Gotterfraf3 kennt hatt.

D’'Kochkunst ist ihm spoter recht wohl cho, denn nochdem
sini Muotttr gstorbe ist, wo ihm 20 Johr de Huushalt bsorget
hitt. send frondi Chiochene zo ihm cho. Er hitt im allgemeine
mit sini Migde e schiilechs Pech ka. Emol hitt er als Pfarrer vo
Buchs innert vierzeh Tage drei verjagt. En Bondnergrind, so hitt
er die erst betitlet wig ehrem Setzchopf. Die ander ist e Schwo-
bi gsi, wo sich iibildet hitt, si miie§ de Pfarrer regiere. Die dritt
ist e hysterischi Person gsi, wo am helle Tag Geister gseh hitt.
Es ist do a mim Onkel so vertladet, daf} er kei <Husbeamtin»
meh hitt wolle. Er hidtt druf sin eigne Schriber als Choch i-
gstellt. I de erste Zit ist es ganz ordli gange. I bi dozmol grad
i de zweite Klaf} gsi und ha dorfe im Pfarrhus Ferie mache. De
neu Choch hitt fast i alles Zimmetpulver tuo, sogir uf de Hird-
opfelstock. I has fast nod chone esse; aber er hdtt gseit: <Zim-
met ist a allem gsond!-

No und no ist di Chochkiinstler echli glichgiiltig worde.
Wenn sin Herr am Morge vo de Cherche hei cho ist und de
Kaffi hatt wolle tringge, ist er no im Bett glege und hitt pfuu
set. Min Onkel hitt den mengsmol selber miiefle choche; wenn’s
festlech zuogange ist, hidtt er abe-me Seil, wo 6ber em Tisch i
de Chochi ghanget ist, Rofllandegger gno. Denn ist er mit e-me
michtige Hafe voll Konfitir ufgrockt, was mir en gwaltige I-
drock gmacht hitt, denn derhei han i so Oppis nie erldbt. Denn
hamer frohli Landegger und Konfitiir gschmaust. Emol ist do min
Vater grad uf Bsuoch cho und hidtt konstatiert, dafl de ganz
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Hushalt echli verhiieneret driiluogi. Er hitt als Briieder mim Pfarr-
onkel do groote, er soll doch wider e Chochi astelle. Drof hatt
er d’Antwort Obercho: <Wenn du niint Gschiders waast, hettist
dorfe deham blibe!»

Min Onkel ist druf bald Pfarrer vo Herisau worde. Er hitt
no vier Woche lang selber kochet, gwohnli e chriftigi Gsddsoppe,
wo for e paar Tag glanget hdtt. Sie ist em aber mengsmol suur
worde, denn s'Gmiies dine hitt giret, wie neue Suuser. Es ist do
grad e so e -Perle» vo-ne-re Chochi cho und hitt om Arbet
gfroget. De Pfarrer Kiinzle hitt igseh, dafl en Huushalt ohni e
wiblichs Weese liidet. Er hdtt do zo mim Vater gseit: «Wenn i
wider so en <Chog> bruch, muof} i halt ein istelle!> Die seb
Chochifee hitt ehrni Kunst ordli verstande, dernebet aber hitt
sie gsponne und vil Uglegeheite gmacht. Noch e paar Johre hitt
er sie gwechslet, i de Hoffnig, e besseri dberzcho. D'Nochfolgeri
hitt au wider en Sporre ka und im Hirni es Schriibli loos. Au
sie hitt Geister gseh und ghort . .

Au d'Flickkunst hitt de Pfarrer Kiinzle scho friieh verstande
und usgiiebt. Als Universitiats-Student z'Lowe (Belgie) hitt er e-
mol a-me-ne Charfritig mit andere dor de grofi Hauptgang vo
de Cherche miiefle goh. Si hand. wie's Bruuch ist. ohni Schueh.
blofi i de Strompfe die Zeremonie usgfiiehrt. Bevor die Fiir a-
gange ist, sieht min Onkel zo sim grofie Schrecke. daf} si ein-
zigs Paar schwarzi Strompf im Ferse e michtigs Loch hand! Er
hdtt do schnell Tinte gnoh und sin Fuof} a dere Stell agstriche.
Kei Mensch hitts do gmerkt. Ufrecht und ohni jedi Verlegeheit
noch osse hitt er am Altar vorne s'Chriiz kiifit.

Locher i de Chleider hitt er dozomol meistens mit Sigel-
lack gflickt! Abgsprungni Chnopf hitt er au selber aabiiezt. Wenn
er no mit 70 und 80 Johr fort i d'Ferie gange ist. hdtt mer ihm
miiefle Fade, Nodle, Chnopf und e Schir iipacke.

A der Universitit i Belgie hitt er nebet de Studie echli
gmefimeret, denn ohni en Nebetverdienst hett er de Ufenthalt
dot nod vermoge.

Er hdtt d'Cherchewosch miieflfe zom Wische geh. Chloster-
fraue hand sie gwische und glettet. Sie hand sich uufloh und
gschimpft, d'Wosch chim immer vil z'suber zrock. «Dem will i
scho abhelfe-. hitt de jung Kiinzle denkt. Er hitt die wifle, li-
nige Tiiecher, Chorrock und Albe zerscht echli am Bode ome-
troolet. Vo dot eweg hand di sibe Schwostere numme reklamiert.

Chr. K.
* »
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Wie de Pfarrer Kiinzle emol de Fifsli-Butsli brudit hiitt.

Was i jetzt brichte, ist em Pfarrer Kiinzle z'Libige im Tog-
geburg passiert. Er hitt mir die Gschicht mengsmol verzellt.

Won er Pfarrer vo Libige gsi ist, chont zmol ame-ne Sonntig
morge, barfuofl und im blofle Onderrock e halbgstorti Jumpfere
id Cherche ine. Sie hitt en Chessel voll Wasser treit und hitt’s
noch alle Site gsprotzt und derzuo betet und gsunge. Min On-
kel ist allei im Chorbank vorne gsi und hitt die Komddi gseh.
Sofort ist er uf's Meitii zuo, hitt ghorig kibet und hitt's zom
Hauptgang usebuxiert.

Noch emene Wili chont aber das Babettli zum lingge Site-
Igang ine und will de Altar nebedzuo segne. Wider ist de Pfar-
rer ufgsprunge und hitt das 6berspannt Gschopf a d'Loft gspediert.

Kum hidtt er e Wili Ruoh ka, chont's zom rechte Site-Igang
ine und fangt zom dritte Mol a sprotze, singe und bete. Jetzt
ist es mim Onkel z'bunt worde. Er hitt-re de Chessel us de
Hand gnoh und ere alles Wasser uf de Chopf gleert. Das Meitli
ist dra tochtig verschrocke und hidtt sich gschottler wie-n-en
nasse Pudel und ist dervo gsprunge.

Onderdesse ist de Meflimer id Cherche cho und hitt s’erscht
Zeiche gliitet. De Pfarrer ist use go luoge, b die Jumpfere ver-
schwunde sei. Do gsieht er zom Schrecke. wie sie uf em Fried-
hof vor de Cherche d’Gridber segnet und d'Allerseele-Litanei der-
zuo singt. Donner und Doria, das get mer e heilosi Storig. wenn
jetzt denn de Gottesdienst afangt. I muof} sofort e Gwaltsmittel
awende, um as Zil z'cho, het er denkt.

Schnell ist min Onkel is nochst Hus gsprunge, wo sin chli-
ne Altordiener gwohnt hidtt. <Joggeli-, so hitt er gseit, <los e-
mol, du muofit jetzt sofort mit Chemiruofl dis Gsicht ganz
schwarz astriche. Du sottist de Tiitifel vorstelle, wo das Babeli
uf d'Horner spiefit-. De Pfarrer hitt das em Joggell (der spoter
au geistliche Herr worde ist) nod zweimol miiefle sige. De Buob
hitt sich kolossal gehrt gfiihlt, daf3 er de Fitzli-Butzli hédtt dorfe
spile. Ganz liisli, uf de Zechespitze ist er do hender das Meitli
gschleche und hitt zmol es Holle-Gebriill los loo und sini Mist-
gable noch ihm lang und wiietig usgstreckt. Das Babeli hitt sich
blitzschnell umkehrt und globt, de Leibhaftig woll’s lebdig hole.
Es hitt vor Schrecke en meterhoche Sprung gnoh und forchter-
lichi Wichs abloh. Im Galopp ist es dervo gsprunge zum Dorf
use. De Joggeli hendrem no i michtige Sitze. Er hitt d'Gable
gschwunge und tiiflet und glirmet. bis das Jumpferli im eigne
Hiisli verschwunde ist. De Pfarrer Kiinzle hitt ganzi Scholle gla-
chet. D’Situation ist grettet gsi und s'Babeli ist vo dere <Kur-
gheilt worde. Es hitt vo dot eweg nie me bischoflichi Funktione
wolle usiiebe und e Cherche isegne. Chr. K.
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D’Affische im Wart- und Sprecdizimmer vom Chriiterpfarrer

Gwohnli henggt en Dokter im Wartzimmer sis Arzt-Diplom
uf. Es ist e Ziilschiibe for gwonderigi, ugliubigi oder dngstlichi
Patiente, wo sich langwiile tuond wie igschlofini Fliige. Bim Chrii-
terpfarrer hand ganz anderi Tafle d'Wind veziert:

Uf einere hidtt’s gheifle: -« Hand nicht reichen!- Wenn
oppert sie ihm us Gwohnheit bim Griiefle trotzdem geh hitt, ist
er oppe apfuchtet worde: -Bhaltet Euri Hend for eu. i ha selber
zwo. I will mi nod astegge mit allerlei Chrankete. Gidb i jedem
d'Hand. chont i dermit au anderi Liit infiziere!-

Uf em andere Karton hitt’'s gheifie: «Schoflhundweiber wer-
den nicht angenommen!- Sogir a de Huustér, néd blofi im Gang,
ist so e Tafle gsi.

De Pfarrer Kiinzle hitt derigi Dame. wo mit-eme chline
Hondli cho sind. nod behandlet. <En Hond ghord néd in e
fronds Hus, s'ist geg alle Aastand-. hiitt er gseit. denebet ist er
oberziigt gsi, dafl mengs Frauezimmer. wo so es Tierli fast ver-
gotteret, gwohnli herzlos gege d’Mensche ist.

A de Huustor vo de <Salvia» z'Zizers ist en Zeddel i lati-
nischer Sproch ghanget. I diitsch 6bersetzt: <Die geistliche Herre
dorfet nod linger als fof Minute sich ufhalte!-

Min Onkel hite das gmacht, will vom Johannesstift i Zizers,
won es Heim f{or alti, resignierti Geistlichi ist. vili gmeint hand,
sis Hus sei es Gasthus mit gmiietlicher Onderhaltig. Das ist aber
bim beste Wille nod mogli gsi, wo all Tag so vil Patiente vo
alle Himmelsgegende cho sind und derzuo no 100—200 Chran-
kebrief. Chr. K.

Kliente vom Chriiterpfarrer

Ober das Kapitel chont mer ¢ ganzes Buoch schribe. Wih-
red 28 Johre bin i als d'Nichte vom Chriiterpfarrer bi de meiste
Consultatione derbi gsi und ha d'Rezept notiert.

Liit vo jedem Rang und Stand sind cho. Vili Dokter hand
globt, blofi halb oder ganz hysterischi Liit suochet de Chriiter-
pfarrer uf. Oha letz! Sogir de Konig vo Yougoslavie, wo spoter i
Marseille ermordet worde ist, hitt zo sini Kliente zellt. Mir hand
no Brief und e paar Telegramm von ihm bis hiit ufbhalte. Italie-
nischi, polnischi Fiirste und Prinze sind noch Wangs greist zor
Consulsation. Dor Zizers hdtt e wohri Volkerwanderig zom welt-
bekannte Priesterarzt igsetzt. So 60— 100 Persone sind alltag zor
Consultation cho.

Sogir de Maharadscha vo Indora, de richst Fiirst vo de Welt,
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ist mit sim Libarzt und sim <Gefolge- erschine. Au d'Herzogin
Maria-Antoinette vo Mekleburg hitt mengsmol de Pfarrer Kiinzle
ufgsuocht.

Die Herrschafte hand miieffe im Garte uf de Biankli onder
em Chriesbom Platz neh. Min Onkel hidtt vom Friiehlig bis zom
Spotherbst im Gartehiisli d'Sprechstonde erteilt. Gnau noch de
Reihe sind d'Liit dracho. Die fiirstliche Persone hand mengsmol
no echli linger miiefle warte, als gwohnlichi Liit, wo pressiert
hand uf de Zug.

De Chriiterpfarrer hitt erst hochdiitsch mit de Patiente gredt,
wenn er gmerkt hitt, dal sie s'Schwyzerdiitsch absolut néd ver-
stond. Sos ist es ihm fast wie en Verrot an Oppis Heiligem
vorcho. Denebet hitt er fliifiend franzosisch. englisch, italienisch
chone rede und schribe, au spanisch und flimisch hitt er guot
verstande. Sogir die polnisch Sproch ist ihm néd ganz ubekannt
gsi. Im Griechisch hidtt er chione schwungvoll dichte, und lati-
nisch ist ihm gliufig gsi wie d"Muottersproch.

Er hitt de echt. recht Schwyzer- und Buurestolz ka, sodaf
er nobli, steirichi Kliente au kei bitzli anders behandlet hitt als
gwohnlichi Sterblichi. Blofi -dutzed- hitt er’'s ndd. denn sie sind
ihm zwenig noch gstande. Er hitt's aber au néd gmolche und
sie hand nod miiefle meh zahle als ander Liit.

Emol hidtt de Herzog vo Bade-Bade vo Ragaz s agliitet,
de Chriiterpfarrer mocht sofort zuo ihm choo Min Onkel hitt
zrocktelephoniert, de Herzog heb prizis uf Zizers glich wiit, wie
er noch Ragaz.

Au ame-ne diitsche Bischof hitt er die glich Antwort geh,
wo gmeint hitt, de Pfarrer Kiinzle 166 jetzt wege ihm alli an-
dere Patiente warte und springi im Schufi noch Landquart —
we er en chorze Ufenthalt vorgseh het. Chr K.

Scdinell grettet

E Italieneri ist z’Obed. s’isch Herbst gsi, zom Chriiterpfarrer
cho. Si hitt i de Hand e Herbstzitlose ka und gseit: <Der Gind
het das fressa. muofl er sterba?» Sini Antwort: <Der Kind nit
sterba, wart a Wili, i geh Medizina!> De Chriiterpfarrer hitt do
schnell Angelikablitter gsotte und de Tee dere Italienere geh
mit de Worte: <Der Kind soll das trinke, wenn Kind ndd will
trinke, abswinge!-

Am andre Morge ist d'ltalieneri wider cho und seit: <Der
Gind omespringa!-
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Consultation bim Chriiterpfarrer
(aus dem Gedachtnis geschrieben)

Frau L. Griief3 Gott, Herr Pfarrer!
Pfarrer Kiinzle. So soo, do chont glob i e Thurgaueri am Model an'!

Frau L. Si hand’s verrote, Herr Pfarrer, i chom vo Emmishofe. I
lide a de Fiie, so send nod offe, i weifl gidr nod, was es
chont si.

Pfarrer Kiinzle. Wie alt send ehr?

Frau L. Bald 70, i wir sos no roschtig. Onder Tags merki wenig.
aber sobald i im Bett bi, fanged d’Fiiefl a weh tue. I ha en
Brand i de Zeche dine, das i s’Fiir im Schwobeland hene gsieh.

Piarrer Kiinzle. Zeiged mer euri Hend!
Frau L. Jd, meined Sie, Herr Pfarrer, i heb abgstohlni Finger?

Pfarrer Kiinzle. Tuot’'s no, sie send no zimli grofi. Aber was i
jetzt mit em Pendel sieh, Eu fahlt's a de Bluotzirkulation. Das
Uebel a de Fiief3 hanged mit dem zemme. Do heifit's ufpasse.
das chont der Altersbrand geh, wenn ehr niit dergege machend.
Mini Muotter isch a dem gstorbe. si het mengmol gseit, i alle
12 Chindbette heb si zemme nie so glette, wie a dere Chran-
ket. I ha dozmol 's Lapidar no nod erfunde gha, s6fi hetti ere
chonne helfe. D’'Dokter hand der Muotter all Tag Morphium
igsprotzt, sofy hett si ihre Schmerze néd usghalte. Sie isch 83
Johr alt worde. hett aber ohni das chénne hunderti werde.
Mit Lapidar No. 2 han i jetzt scho vil derigi Fill total gheilt.
No muof} es no rechtzitig awende, nod erscht, wenn eim d'Dok-
ter d'Zeche abschnide wend. Ehr chommed ganz sicher wider
zweg, ehr send vo alte Sigidsse gmacht.

Frau L.. Globed Si das workli, Herr Pfarrer?

Pfarrer Kiinzle. Jo, das isch mini fescht Uberziigig. Ehr lebed no
lang und helfed am jiingste Tag d'Welt zammebreche. Ehr
muond jetz all Tag a lauwarms Fuofibad neh i Farnworzle oder
frischem Forrechries, misched 1 - 2 Glas Essig dri und blibed e
halbi Stond drin. Denn muond ehre en Zentner Niifi chaufe
und ‘s Chriizli, wo i der Nuf}schale drin isch, muond er samm-
le zu Tee. Chonts z'Obed iweiche i chalts Wasser und am
Morge mindestens e halbe Stond siide. Dervo trinked allpot
onder Tags en Schlock!

Vil Bewegig isch wichtig, i rote eu, fangid all Tag en Haase
oder springed am-e-ne Reh no.

Bhiiet Gott und lommer de Bodesee griieze und jede Fisch
einzeln drin!

Fraulein F. tritt ein: Guete Tag, Herr Pfarrer!
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Pfarrer Kiinzle: Am Model a. chont e Appezelleri, wi heifled ehr?

Frl. F. D'Zischge Fifller vo Briilisau, mi Vetter het gsiit, ehr he-
bed en osinnige Zuelouf, dromm bin i choo. E sterbligi Chran-
ket isch nod, aber mini Bidi send ken Strohl me wert, ond
d'Auge. de Liib wiidr no guet ammer. Usere Tokter he gsiirt,
es widrid Chrampibdd ond e Augeschwichi.

Pfarrer Kiinzle: Isch de Stuohlgang i der Ornig?

Frl. F. Jo. grad desdb isch i der Ornig, zwii, drdi Mool im Tag,
ond ‘s Wasser au. [ ha e Gorttere voll doo, em Chratte ine, s
isch suuber wi-n-e guets Chriesiwisserli, 's muef} eu niid gruuse.

Pfarrer Kiinzle. Jo, d'Hauptsach hani jetzt scho usegfonde mit
em Pendel. Ehr chond das Gotterli ame-ne Stiitirsekretir ver-
schenke. Send ehr ledig oder verhiirotet?

Frl. F. Joo hetoocht, i bii e Jumpfere. bi recht waul debi, i helfe
der Muetter d’'Huuschehr mache. Denebed tue i sticke. Das
isch mi Gwerb. Fascht alli Meetle z’Appzell machet’s eso.

Pfarrer Kiinzle. Mit Sticke muoscht jetzt es Wili ufhore, sofl
strengst du d'Auge zfescht a.

Frl. F. Jo werd nod sii. weleweg vom blofle omehocke chim i
de Verldder 6ber, i miefit verstropfe ohni witeres. :

Piarrer Kiinzle. Muoscht mer jetz folge. denn gsiescht bald wie-
der so guot wie en Adler, wo uf em Sintis ome fliligt. For

d'Auge verschib i dir Augewasser Theodora. Du muoscht mit eme
Augeglisli, wo du i jeder Apothek chaufe chascht, am Morge,
z'Mittag und z'Obed d'Auge bade. For d'Chrampfbei geb i dir
Lapidar No. 4 und Farnextrakt zu Fuofibader. Derzue Antiflo-
gestin-Uflage. Hiasch Regel i der Ornig?

Frl. F. I ha si osinnig starch, mengmol zfrih ond mengmol
chont si hondedree.

Pfarrer Kiinzle. Du muoscht all Tag 1—2 Tasse Frauetee trinke,
i misch no echli Tormentill und Dryas dri, au en Teil Herz-
tee. Bisch kan Riis uf em Herz.

Frl. F. Gelled. tanze darf i deswege gliich?

Piarrer Kiinzle. Das heifit. de Tiifel mit em Belzibuob ustribe,
bevor du nod stercher bischt, sottischt tiberhaupt nod tanze.

Frl. F. Aber i tanze ohdmli gern. Mer hand selber di tollst
Wertsstobe dehii.

Pfarrer Kiinzle. Mach, was d'witt, wenn 's Zischgeli néd uf mi
hore will, muof3 es z'friieh in Totebom ine.

Frl. F. Der tuusigs Gotts wille, denn willi folge ond ‘%tl“ hocke,
im Friiehlig isch mi Hochsig.

Addie onderdesse, i sige Dank! Vezellt vo Chr. K.
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En Alpetuur mit em Chriiterpfarrer i de Nenziger-Himmel

Chorz vor em letschte Chrieg hdtt mi de Chriiterpfarrer
amene Morge bim erschte Hahneschrei gweckt mit em Ruef:
«Stand uf, i goh mit em Mefimer Ober de Scesaplana zom Nen-
ziger-Himmel. Wend witt, chascht au mit choo!-

Will i no nie am Lahmsiiiider-Verein aghort ha, bi-n-i schnell
parat gsi und bim schonschte Wetter send mir mitenand a Bahn
gange. Min Onkel hidtt em Mefimer alli Bilet zor Ufbewahrig
Obergeh.

Vo Pardiisla im Pridttigdiu us sind mir z'Fuefl noch Seewis
ober de Scesaplana gwanderet. Vo dort us hand mir i de Nen-
ziger-Himmel wdlle iiziiche — ohni Engels-Fliigel. blofi mit em
Rucksack und mit gnaglete Schuone und mit-eme dorlocherete
Heiligeschy.

Scho ob em Bergdorfli Seewis hitt iisere Botanik-Meischter
es Chriitli entdeckt, d’Schwalbewurz (Vincetoxicum). Es sei
s'bescht Heilmittel gege-n-inneri und isseri Vergiftige, hett er iis
als Fachmaa erklart.

Will das Pflinzli selte vorchonnt, ha-n-i en Waosch dervo
miiefle sammle und mit mer trige. I bi vo dem Uftrag nod
bsonders entziickt gsi.

Onderdesse sind mer i de prichtige Scesaplana-Alp aglangt.
De Senn hitt de Chriiterpfarrer vo friilhnere Tuure her kennt und
s’Widerseche hitt em Viich- und em Seelehirt Freud gmacht.

Mit-e-me wihrschafte Tatsch sim mir bewirtet worde. Wih-
red-dem hitt de stimmig Senn de Pfarrer om Root gfroget for
sich und sini Herde. Zom Dank hitt er iis no e Stock wit be-
gleitet und iis uf de recht Weg gwise.

E paar Stond spoter, sind mer im <Brand- aacho. Es schmals,
chiitzligs Chnotterwegli hitt iis is Gamperdonatal gfiiehrt und vo
dot direkt i de Nenziger-Himmel ine. Onder dem Name ha-n-i
mer e schoni Geged vorgschtellt — aber so Oberirdisch scho ha
si n6d usgmolt gha. En Teppich vo farbefrohe Alpeblueme ist
ober si usbreitet gsi, dafl sini Pracht iis alli ergriffe hitt. Ei Na-
turschonheit a-de-andere tuet di paradisisch Erdefleck irahme.
N6d umsofl hdtt em s'Volch di Name «Nenziger-Himmel: geh.

De Chriiterpfarrer hitt gjuchzet vor Freud und vierfach
isch s’Echo zrock cho.

Bi ne-re bekannte Berghotte send mer miied und hungrig
iikehrt. Scho zwoschet de Tor und Angle hand mir e grofii Uf-
regig gmerkt. D'Werti ist wie ne verstorti Henne uf is zue cho,
hdtt briegget und gseit, ehres einzigs Meiteli sei verugliickt. Es
heb sich vor-e-re Stond mit-e-me roschtige Zinke vo de iisige

o6



Motiv vom Grabmal (Prof. Fiorenzo Abbondio)

Der Chriiterpfarrer hilft girn, won er cha

Heugable i d’Schlagodere vom linke Fuofi gstoche. Es sei kein
Tropfe Bluet cho. aber sofort seis blau agloufe und ufgschwolle.
S'Bei sei jetzt gfiihllos. chalt und stirrig bis zom Chniili ufe,
s'Chind heb furchtbari Schmerze. Mir hands druf gotterbdrmli
schreie ghort. Au de Vater von-em hitt de Chopf ganz verlore
ka. <Mis Chind muof} sterbe.- hitt er halb verzwiflet gruofe. De
nochst Dokter ist sowit ewig gsi. dafl er vor em andere Morge
umogli zor Stell gsi wir.

De Chriiterpfarrer selber hett en ernsti Miine gmacht. Er
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hitt numme lang om Chost und Logis gfroget, aber er hitt de
Frou befohle, sofort e Chiibel voll Wasser z'siide. <Und Du,
Christine, gib mir dini Schwalbeworzle. wot uf em Weg gsamm-
let hdscht,» riieft er mer zuo. Die Chriiter hdtt er is strodlig
Wasser i Pfanne ine gworfe.

Schnell isch er no i d'Wese use go Tuusiggoldichrut suoche.
Die gingstigt Muetter isch henderem no gsprunge.

«So, jetzt gend mir en Chruog!» S'Tuusiggoldichrut hatt de
Chriiterpfarrer dri tuo und de chochend Vincetoxicumtee driiber
gosse. <Vo dem gend jetz em arme Meiteli all Viertelstond en
Schlock z’trinke. Und jetzt bringet mir en tiifi Gelte!-

Druf hict er s'Chind, wo mit wiit ufgressne Auge em bir-
tige Maa zuogluoget hitt, liebevoll uf d’Arme gno: <Soo Meiteli,
jetz muosch den dis bos Beinli i de Chiibel ine hebe, wenns
z’heifl isch muosch es no sige!-

Z'erscht hdtt de Chriiterdokter no es Tuoch vierfach zeme-
gfaltet, i de heifl Absud tunkt, usdruckt und als Umschlag oms
chalt stirrig Bei gleit. S'Meiteli hitt derbi kei Miixli gmacht!
Nochane isch es is Wasser gstige und hitt s'verletzt Bei bis 10
cm Obers Chniiii drin badet. S’gsond Bei hetts vor Hitz i dere
Chriiterbriieh nod usghalte.

No wihred re ganze Viertelstond hitt s'Goofli erchlirt,
s'chrank Beinli sei no ganz chalt. D’Eltere sind dernebet gstande
und vor Angscht und Schrecke sends wie ufere Folter glege.

De Pfarrer hitt heifles Wasser noogschiittet. Noch 20 Mi-
nute seit s'Chind zmol: <Muetter. es tuot mir nimme weh und
s'Beineli isch jetz warm!-

Mit ganz verchlirte Auge hitt d'Frau uf ihres Chind gluo-
get und stille hdtt si em Chriiterpfarrer sini Befehl wiiter us-
gfilehrt. Endlech, noch 2 Stonde hitt s'Meiteli s'Bei chonne be-
wege und d'Stichwunde isch vollkomme suber gsi. si hidtt blof}
no es bitzli brennt. Me hitt en chiielendi Hus-Salbi druf gstriche
und si verbunde. S'Chind ist grettet gsi und d'Muetter
hiitts is Bettli brocht.

Onder Schluchze und Zittere ist si druf vor em Retter uf
d’Kniiii gfalle: <Vegelts Gott, vegelts Gott tausendmal, was Ihr
a mein Kind tan habt, werd’s Eu nie vergess'n!> Au de Vater
hiatt em Chriiterpfarrer onder Trine danket {or die wunderbar
Rettig: <Ihr miend e grofii Zolle Butter derfér habe!-

Min Onkel hitt g'antwortet: «<Wenn Ihr for die sichtbari
Hilf Gottes, for die i ha dorfe s"Werchziig si, 6ppis guets wennd
tuo, gend die Zolle Schmalz an-re arme Wittfrou, wo vil Chind
hitt, denn ha-n-i de groscht Loh defor!-

58



Mit Freude hands iis de e chriftigs Esse uftreit und e guots
Nachtlager bereit gmacht.

Wo mir iis am Morge vo de gliickliche Eltere verabschidet,
isch s'Meiteli wie-n-es obermiietigs Gitzeli dether gsprunge. Es
hatt gidr niit me gmerkt am Bei und di chli Wunde hitt’s nod
behinderet. Es hitt sim Lebesretter riiehrend: Vergelt's Gott!
gseit. Ohni sini rechtzitigi Hilf wir's sosch scho bi de Engeli
im rechte Himmel gsi.

Wo mir zor Tore use sind, hdtt mi de Pur no schnell gfro-
get: «Ich das eppe de Chriiterpfarrer Chiinzli?> Wo-n-i das be-
joht ha. hitt mer spontan gmerkt, wie die Liit machtig geehrt
gsi send, dafl si de weltberiiechmt Herri ehrem Heim hand dorfe
beherberge.

Uf em Rockweg. wo mir ober di chli Furka noch Seewis
abe gstige sind. seit min Onkel zu mir: <Weisch jetz, worom
Du es Biischeli Vincetoxicum hisch miiefle trige?!-

[ ha mi do Ober min friiechnere Mifimuet gschimet, denn
prazis sib Chriittli hitt d'Vorsehig Gottes zor Rettig vom Chind
bestimmt gha.

Miied und doch wunderbar erquickt vo de wiirzige Alpeloft,
sind mir in Pardiisla zor rechte Zitt uf de Zug cho. De alt
Wangser-Mefimer mit sim bluemekrinzte Hiietli isch zmol u-
riehbig worde. hatt i sini Tidsche griffe, de Chrage grockt und
de Huot. bis ne de Piarrer froget: <Was hind Ihr? Sueched Ihr

oppis?» «<Joo - nei — es isch mer, i ha d'Billet nimme!!-
<Das isch e schooni Gschicht. i has -~ Eu — doch 6bergeh!-
< Joo i haas — i weifl es scho!> Wider hitt er alli sini

Tdsche omkehrt, d'Billet sind verschwunde gsi. De Pfarrer hitt
wolle noolose, wo de Konduktor cho isch. Did hitt no verschmitzt
glichlet, lopft em Mefimer si Huot ab und d'Billet hind seele-
vergniiegt zwosched de ufgsteckte Bluome use giixlet.

De Pfarrer Kiinzle hitt herzlich moge lache und de verdutzt
Mefimer hitt gmeint: <Es isch no eis schaad, dar grofi Chnolle
Schmalz hitt i au chonne bruuche, dinn wir mir de Tiirgge-
ribel niime zum Pfischter usgstobe.- Chr. K.

s'Ceuemiiili (Antpittinum)

Es Leue-Miiiili — sttt mer ha,

Als Schild und Wehr im Libe ;

Sos kdmpft mer halt i mengem Gfecht
Fors heilig Recht vergibe.

Wer z’schoofig ist wird nie en Held s Bos muofl mer bi de Hérner neh,
Und onderlit i Gfohre. Nod blofl derwige chlage ;

Und stoht er i de Wolle guet, Denn liichtet wider s’Morgerot

Wird er no wacker gschore. Vo fridlech, helle Tage. Chr K.
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Neubarmherzigi Schwostere

Das ist en neue Orde, wo vor dppe 20—30 Johre ufcho ist.
De Piarrer Kiinzle hdtt de Mitglider Neubarmherzigi Schwostere
gseit. De Name ist zwor i keim Zivilstandsregister itreit. A dere
Gsellschaft ghored alli chorzrockige Frauezimmer ober em acht-
zehte Johr a. Au alli die, wo zmette im chalte Winter mit Flor-
strompfli und donne Schiiehli omestolziered. Uf em Oberkorper
triget’s e Pelzschlotte und om de Hals leget’s sibe Chatzefell a.
Vor em Gsicht hand’s es Fliigegitter, wie d'Schleieriiiile.

Sie tuond si soo for verschideni Liide. bsonders f{or Ver-
cheltige iischuole. De ganz Adrang vom Bluot und vo de Sifte,
au vo de schlechte, goht denn ufwirts. De Lungeentziindig, de
Brostfellentziindig, de Angina und Katharre sind dirigi Lit dri-
mol mehr usgliferet. Sie send au treui Abonnente vom Piniisel
und vo Niere- und Bloseliide. Alli gend mit der Zit Jammerorgle
mit 20 Registere.

De Chriiterpfarrer ist de Meinig gsi, me soll derigi Fraue, wo
i de Regel ndd hocher stond, als en Fetisch-Abeter z'Afrika, nod
tadle. Die meiste tiieged em Modegotz blofl diene, us luter Barm-
herzigkeit und Metliide mit de arme, plogete Dokter. A dene
notzed si gwaltig, und Dokter miiefled au glebt ha. Er heb e-
mol zwe Dokter ober das rede ghort. Ein heb voll Begeisterig
gruofe: «<Jetz chont for iis e goldigs Zitalter! Die Mode bringt
Chrankheite wie Chrut i de Acker!- De ander heb gseit: «Jetz
wird denn jede Dokter rich, hoffentli duret die Mode recht lang!-

Grofie Nutze devo hand au d'Baumeister. Murer und Zim-
merliit, denn die jetzige Spitdler gniieged bald nume und neui
und grofleri muond baut werde. — Au de Advokate bringt die
Mode viil Geld i, will derigi Jiimpferli, wenn's hiirotet, fast alle-
wil 6ppis z'grochse hand und uliidig und bissig sind. Dervo git's
gern Ehestrit, Ehescheidig und Prozefigschichte. Gnuog Arbet for
di ewig hungrige Awilt! — Au d'Wirt profitiered. Vili Manne
springed i de Tdubi vo ehrne giftige Wiber weg ines Wirtshus
und spiieled de Aerger i d’Gurgle abe und blibed lang hocke.

Au d’Kurort sind entziickt dervo, will's ufgsuocht wered vo
zahlriche Modegins, wo a hunderterlei Chrankete liided. — Au
d'Totegriber chomed besser uf ehrni Rechnig und d'Bildhauer vo
Grabdenkmdoler. — Es sei also recht chorzsichtig und ugrecht,
wenn me dene neubarmherzige Schwistere ehrne Notze abspre-
che wor, sie bringed im Gegeteil a vilne Liit meh Arbet, Ver-
dienst und sogdr Richtum. Alli Modefraue werid mit Begeisterig
de Artikel vom Pfarrer Kiinzle lese. Villicht tuonds sis i Gedicht-
form abfasse und e Melodie dezuo komponiere. Und nochher
mached’s ehrni Rock no vil chorzer! <Done chalt, dobe warm,
ist domm zom Gotterbarm!- Chr. K.
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Em Chriiterpfarrer sini Meinig vo de Fraue

Er selber hidtt en usnahmsguoti und gschidi Muotter ka, ob-
wohl sie nie i d'Schuol gange ist. I verschidene Vortrig hitt de
Pfarrer Kiinzle vo ehre gsproche und erklidrt: «Si hdtt d'St. Galle
alli Wiber vor em Morgenesse verchauft!-

Min Onkel hitt gern zuogeh, dafl es au hiit no tiichtigi
und bravi und gschidi Fraue und Meitli get. <Wenn e Frau recht
gschid ist, obertrifft si mengsmol no de Maa.» Aber im Grofle
und Ganze hitt er s'Heer vo de Fraue nod grad hoch igschitzt.
Und zwor weg de Tatsach, dall die meiste wibliche Gschopf
recht oberflichlich dor’s Lebe gond, will's Sklavinne vo de ver-
rockteste Mode sind, die ehrni Gsondheit und au d'Moral rui-
niert. Will au so vili besser s’Tanzbei chéned schwinge als de
Chochloffel.  Will vili sich i de Romane und i de Kino besser
uskenned als i ehrem Pflichtekreis. Will so vili Fraue, bsonders
Blaustrompf, Sportlere, Fabrik- und Biirojumpfere nimme me ver-
stond, en rechte Hushalt z'fiiehre. recht z’choche. z'fligge, z'wi-
sche, z’bogle. Will so vile mit em suurverdiente Geld vom Maa
omgond wie de Mirze mit em Schnee. Will vil Miiettere abso-
lut niint von-re guote. christliche Erziehig verstond. Will's ehrni
Gofe weniger bhiietet als e Gluggeri d'Hiiehnli. Will gwdhnlich
de chlinst Gof s’ganz Hus regiert. Will vili Fraue blind und ghor-
los sich verhaltet gige guoti Rt und losed uf moderni, gottlosi
I[dee, wo en guote Familiegeist vergiftet und zersetzed. Will die
meiste Fraue vil z'vil schwitzed und ehres Mul de ganz Tag
wie-n-e Milli chlapperet. Will derbi de Verstand z'chorz chont
und will's wig alldem so vil Ehescheidige i de Schwyz get, dafl
mer {is vor de ganz Welt schime muond.

De Chriiterpfarrer hitt ime-ne Vortrag d'St. Galle ine-re
trife. rddfle und zuoglich witzige Art ©ber das Problem si’s Ur-
teil abgeh. Ober 1000 Zuohorer sind im grofie Saal versammlet
gsi. Die sidb uvergefilich Reed hitt de Chriiterpfarrer mit em fol-
gende Satz gschlosse: <Die meiste Wiiber hiitzotags sind eso

domm. dafl me mit-ne muure chont!- — Eso en gwaltige Bii-

falls-Sturm vo de Mannesite hitt de Pfarrer nie erlebt wie doo.

Au d’Fraue hand derzue. was s'Gschidest gsi ist -~ mitglachet.
Chr. K.

Gheimsdrift vom Chriiterpfarrer

Niemet, au nod de gschidest Professor vo Berlin oder Paris chiont de gei-
stig Nachlal} vom Pfarrer Kiinzle entziffere, wo vo siner Hand gschribe ist. Er
hdtt e Gheimschrift brucht, wo er scho im 14, Altersjohr agfange hidtt. Im
L.auf vo de Johre hitt er si vervollkommnet. Es sind so seitsami Zeiche, die
teilwis us de ilteste, vorchristliche Schrifte stammed, vermischt mit Zahle.
Blo} min liebe Onkel hitt de Schldssel derzuo ka. Sini Schribart ist bediitend
chorzer und prignanter gsi als d’Stenographi.
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Gern hidtt i de frondliche Leser e Probestdckli zeiget, aber i keiner
Drockerei hitt’s die passende Tippe derzuo und de Chriiterpfarrer wor sige :
~Meh s0ll nod so gwonderig si und ander Liite wille alles usschmocke.”

Chr. K,

En Jaf bim Chriiterpfarrer

Ame-ne Sonnig-Nomittag hitt de Chriiterpfarrer am liebste
en gmiietleche Jafl gmacht. Er hitt en Erholig und en Abspannig
bi siner Oberlastig vo Arbet notig kaa. Mit Vorliebi hdtt er mit
sine Fronde de Vierer-Jaf und de Schieber gmacht. Grundsitzli
hitt er nie om Geld gspielt, blofi om’s Kaisers Bart. Im Sommer
im Gartehiisli, uf em gliche Tisch. wo er wihret de Woche sini
Forschigsarbete betribe hitt. Oeppenemol hand em d'Vigeli zuo-
gluoget ond ehrni Visitecharte uf de Tisch abe gsprotzt. Au
d'Henne hand zor s'Gsellschaft ghort. Es ist e herrlichs Pldtzli
gsii, zmetzt i de bliiehnde Holderbome ine. En Laubgang vo
lichtend wifle Polygenom. vo fiilirrote Schlingrose dorflochte, ist
d'Verbindig vom Huus her gsi.

De Pfarrer Kiinzle hitt bis zom letzte lLebestag e lebhafts
Temperament ka, und doch hidtt mer nie gseh. dafi er sich bim
Jasse ufregt, au ndd bi schlechte Charte oder wenn sin Partner
oppe en Schuitzer gmacht hitt. Sogir en Matsch hitt er gedul-
dig ober sich ergoh loo und mit de Siiger mitglachet. Wenn er
aber selber gwonne hitt, denn hitt er en Oktav hicher glachet,
eso hell und offe und freudig. dafl die andere dervo agsteckt
worde sind. Mengmol hitt's kette, als 6b mer e Fuohrwerch voll
Chees uuslirti. Hitt min Onkel zor Uusnahm emol chone vier
Buure wiise, ist er sogidr ufgstande und hitt eso nes Ereignis
fiirlech verchondet, scho us Respekt vor em Buurestand.

Fr hite allewil ehrlech gspilt und hitt nid chéne verpotze,
wenn anderi diited und giduglet hand. Wihred em Jasse hitt er
sin goldene Humor liichte loo und trifi Witz send wie Rakete
ufgsprotzt, dafi es mengsmol de Mitspiler s'Zwerchfell verschott-
let hdtt. De Chriiterpfarrer hiitt denn vergniiegt en Stompe
graucht. Die blaue Wolchli send liecht wie d’Schmetterling im
Garte ufwirts gstiige. Es ist for alli en Gnuf gsi. mit em Chrii-
terpfarrer z'spile, 6b mer gwonne oder verlore hitt derbi.

Es ist e ganz originelli Gsellschaft am Tisch gsesse. En
bondnerische Kanonikus. rond und digg und voll Wiirde, aber
schiili langsam und bedichtig. Immer hitt er gioreht, er machi
en Bock. De Pfarrer Kiinzli hidtt ihn Oppe-n-emol agfiiliret zom
vorwirts mache. Es ging jo nod ome-ne Giilt. Das Schnegge-
tempo ist gege sini Natur gsi.

De zwe' st en Appezeller, en Dominikaner gsi, mager und
hager. Au er hidtt zauderet, grad wie ne Henne am Bach. Immer

62



hitt er gforcht, er machi e Dommbheit. De dritt ist en Luzerner
gsi, en alte, gmiietliche. beliibte Professer. De hitc als alte Prak-
tiker meisterhaft gspilt und die schwirigste Situaticne beherrscht.
De Chriiterpfarrer hitt trotz sine 85 Johre au ndd lang Feder-
lesis gmacht, hidtt schnell und kiiehn gspilt, und wenn er emol
s'Ziil verfehlt hitt, hochstens gschmonzlet. Bim Spile cha mer de
Charakter vo de Mensche gnau erchenne.

Als Belohnig hand d'Siiger und die Onderligne am Schluf}
immer en edle Tropfe Obercho und e guots Mockli a d’Gable.

Sit em Ablebe vom Chriiterpfarrer ist sib heimelig Platzli
einsam und verlasse. Vo de frohliche Gsellschaft send scho drei
i de andere Welt. Si wered jetzt im Himmel mitenand unver-
glichlich schoneri Spil mache mit de Engle, begleitet vo Harfe-
klinge und Jubelsinge. Chr. K.

De Chriiterpfarrer z Locarno

De mondin Frondekurort Locarno ist mit sine luxuridse
Hotel und Vergniiege es gebigs Pletzli {6r di modern Welt. Und
doch ist er mengisch au es Ferieziil f6r de Chriiterpfarrer gsi.
Wo-n-er is patriarchalisch Alter cho ist. hitt er u. Gsondheits-
riicksichte de Ufenthalt im Hochtal vo de Tamina nume guot
velitte.

Es ist ihm z'Herze gange, dafl er sich hadtt miiefle trenne
vo de sibe weltabgschidne, wild romantische Gegend. vom ve-
wittrete Cherchli St. Martin im Calfeisetal, vo de sonnige Alpe,
vom liebliche Herdegliit. vom Rusche vo de Tamina, vo de 3000
Meter hoche Bergfronde. vom Pizol. Ringelspitz. Sardona und de
imposante Orgle. wo di hichste Pfiffe vo allne Orgle vo de Welt
hitt. Schwer ischs em worde, de bru Gade und sis Lager us
worzigem, frischem Bergheu mit me-ne Hotel z'vertusche.

No schwerer ist em de Abschid vo de herrliche Bergwilder
gsi. Er, als geistige Arbeiter. hiatt sich am beste i de Ruoh und
i de reine Waldloft erholt. Er ist au sicher gsi. dafy er vo rot-
suochende Patiente dot nod oberrascht und verfolgt werd, wie
s'Zizers. Wenn hi und do zmol en prichtige Bergfuchs wihred
sim Spaziergang uftaucht ist und <guote Tag» gseit hitt oder en
stolze Rehbock <guot Nacht-. hidct ihn das meh gfreut, als wenn
hochi weltlichi oder geistlichi Herre erschine wirid. Ist er uf
ere Ahochi vo re Schaar Muagge (Murmeltiere) begriiefit wor-
de mit mene Pfiffkonzert. hiatt ihn das viel weniger veschreckr,
als e grelli Autohupe. De rasend Autoverchehr i de Stadt hitt
er ghaf3t, wie de Tiifel s"Wihwasser.

Ugern hitt er vo sim schone Heim zmitte im Winter Ab-
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Der Chriiterpfarrer mit sir Nichte (Frau Professer Abbondio-Kiinzle)

schid gnoh uf e Root vo sim befrondete Husarzt. I de chalte, ruche
Johreszit ist allpot sini chronisch Bronchitis ufgflagget. Die hitt
min liebe Onkel Johr {or Johr meh gschwicht und drom hand
mir wolle ime-ne mildere Klima dere Gfohr entgoh.

Mer hend e guots, agsehs Kurhotel gwihlt, das zwor em ur-
chige Patriarch vo Zizers im Grund so zwider gsi ist wie ame-ne
Adler e goldigs Chefi.

Er hitt sich is <Uvermeidlich- gfilegt und mit me schwere
Herze de <Freude- am neue Ferieort entgege gseh. Die hand
prompt igsetzt, wo-n-er bim Hotel -Esplanad- i Minusio aacho
ist. De pflichtbewufit Portier ist zom Auto here gsprunge, hitt
wolle de Schlag uftuo und em briiehmte Gast us em Wage helfe
mit me Schwall vo Komplimente. D’Stirnfalte sind zmol binem
agschwolle und das ist immer s’schlecht Wetterzeiche gsi. Er
hitt aber sin Uwille beherrscht, blof3 hitt er brommlet: <S’nochst
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Der Chriiterpfarrer uf em Marit z’Locarno

Mol muond er mir kei Tor me ufmache. i bi alt gnuog derzuo,
d2fi is selber cha!» De Portier ist ganz vedutzt gsi Ober das
ugwohnt Atrete.

Z'obed, wo de Chriiterpfarrer mit sine gnaglete, grofie
Schuehne de Spiissaal hitt wolle betrete, hidtt ihn en ganze
Schwarm vo Schwalbeschwidnze omringt. Die schwarzbefrackte
Chellner hand ihn wie ne Ehrekompanie empfange. D’Stirnodere
ist bi dere Obertrebne Zeremonii bi mim Onkel no meh uf-
gschwolle und mifitrauisch hidtt er omegluoget und die zuodring-
liche Breme abgwehrt. D’zweit Hindernis hitt de chrotehiil
Parkettbode bediitet. De neu Gast hdtt miiefle dda dorquere, om
a sin Tisch z'cho. For en Rofischnegge wir’s kei Kunst gsi —
aber for de Chriiterpfarrer. Vorsichtig, wien en Diplomat sich
in-ere verzwickte [ag bewege tuot, ist er Schritt for Schritt a
sin Tisch grockt, wihred dem sin Reisebegleiter hender ihm scho
bereit gsi ist, en allfillige Rotsch ufzhalte. D’dritt Hindernis ist
die rich deckt Tafel gsi mit de vile Bsteck und allne Herrlich-
keite druf. S'lang vehalte Gwitter hitt sich plotzli entlade. Onder
Donnerrolle hand die verschrockne Schwalbeschwinz vernoh: «I
will nod so vil Gibeli und Messerli und Zoteli, meinet ihr, i sei
es Wib? I will au nod eso es Schlemmeresse! Bringed mer en
rechte Soppeteller, em liebste mit ere Gsdodsoppe drin!s

Drof abe hidtt er de Rockzug atrete und hitt si eifach
Mohlzit uf’'s Zimmer bringe loo. Em Oberchellner ist demit en
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schwere Stei vom Herz grollt, denn vor Verlegeheit ist er stiif
worde, wie em Lot sis Wib. Vo dot eweg hitt de Chriiterpfarrer
immer i sim Zimmer gessa. D'Spiise sind gwofl recht gsi, aber
for sin uverfilschte, urwiichsige Gschmack hitt ihn viles fad
tilecht wie Gschirwasser und Forbete. I ha vo derhei diieri Berre
cho lo, frischi Eier und Kaffi mit Kaffigschmack und e Kaffibeg-
geli, won en halbe Liter gfafit hitt.

Hi und do sind mer z’Locarno uf de Markt, was e spezielli
Freud for min Onkel gsi ist. Mir hand denn Oppe e wahrschafts
Soppehuhn iikauft und Bohne und Gerste derzuo. Im Hotel hitt’s
denn de Chochichef i Empfang gnoh. So hitt’s denn kei fadi
Soppe for iis geeh.

En pfiffige Photograph hitt uf em Gmiiesmarkt de Chriiter-
pfarrer ohni si Wosse abknipst, wo-n-er grad ame-ne Stindli stoht,
vor-me-ne Tessinerfraueli. No6d emol im Markttrubel ine ist er
vor em Erkenne sicher gsi und uf de Strofie hitt mer mengsmol
ghort riiefe: <Luog au do, ist das néd de Pfarrer Kiinzle ?-

Dozmol ist de bekannt Grofi-Industriell Thissen au i iisem
Hotel gwohnt. S’ist en ganz eifache Herr gsi. wo gern mit em
Chriiterpfarrer dischgeriert hidtt. Me hettid workli n6d wolle mit
ihm tuusche, s’ist em nochher morz schlecht gange — trotz sine
Millione.

Am Morge am fo6fi hdtt de Pfarrer Kiinzle au im Hotel sini
Tagwacht ka. Z’erscht hitt er sini priesterliche Pflichte gegen-
iiber em Herrgott erfiillt. S’Arbeitsprogramm ist dhnlich gsi wie
dehei. Schlag achti hitt er d’Chrankepost empfange, wo alltag
nogschickt worde ist. Kum hitt er alli Brief erlediget ka, hitt's
ihn fast gwaltsam i di frisch Natur usezoge. Er hitt's Verzasca-,
s'Onsernone- und s'Maggiatal dorwanderet und d'Auge und s’Herz
derbi wit offe ka. Vil chranke Tessinerliitli hdtt er uf em Weg
gratis Rotschlidg geh.

Hitt er ame Ort iigsperti Henne atroffe, denn hand’s en ve-
barmet, wie iigschlofini Chlosterfraue. Sini Tédsche sind uf em
Spaziergang alliwil vollpfropft gsi. De Torwichter vom Hotel
Esplanad hitt 6ppenemol ganz vedichtigi Blick druf gworfe, denn
wenn ehre originelle Gast hei cho ist, hand’s wider die normal
Form ka. Zom Chloster -Bibiana- hidtt er ehren Inhalt immer
brocht. Die magere Tessinergagge hand Brotreste und sogir Torte-
stiickli (das for sin Dessert bstimmt gsi ist) begeisteret in Em-
pfang gnoh. Sie hand de Pfarrer Kiinzle mit de Zit so guot kennt,
daf} si en scho vo witem begriieft hand. Si hand denn immer
es frohlichs Zwiegsprioch gfiiehrt, wo ander Liit ndod vestande
hand. —— Wo de Chriiterpfarrer vom Tessin abgreist ist, hand
ihm d'Giiggel und Gagge vo witome noh gruofe: «<Addio, addio,
arivederci, Addio Farrer Cunzele, Kickerikii. Gagg, gagg, gagg!-

Chr. K.
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De Fingerhuot
(Campanula pusilla)

., O blaue, blaue Fingerhuot, [st sii gstudiert und hitt sii Geld,

Du stohst de Maitle giir so guet!* Wasnotzt das, wenn-re d’Nodle fehlt?
Das isch en alte Chindersang, Wenn d’Frau néd biietzt und stopft und
Si Echo tont dors Lebe lang. Get’s Armuot und Uzfrideheit. [neiht,

De Fingerhuot, wo i do b’sing, Verachtet wird de Fingerhuot

Ist meh wert, als en goldne Ring. Au dét, wo d'Frau z'vil sportle tuot.
Mengs Diamli luoget schief ihn aa.  Mit ehrne Ski-trainierte Bei

So eis verdient kein rechte Maa. Cha si vertribe s’Gliick derhei.

Drum bruchet meh de Fingerhuot,

Soll’s stoh i iisrem Lindli guot.

Er wird im Huus zom Diamant,

Und ziert am schonste d’Frauehand. Chr. K.

Kapuzinerli
(Tropaeolum majus)

.. Wieso hischt du liebs Bluomechend  Kein Schnider wir halt je im Stand

A dirigi Kaputze ? So schoni Chappe z'mache;
Fast glich wie Kapuziner hend Das cha allei no d"Wonderhand,
A ehrner brune Chutte ?* Wo treu mi tuot bewache.

.Jo weischt, i witt kein Modehuot, Sie hatt mir 6ppis Chostlechs geh,

[ wor en gir nod trige. Mer tuet mi drom beniide.
Er schétzt mi nod bi Sonnegluot Sogir en Schelm chas mir nod neh,
Und gige Sturm und Rige. Min tiife Herzesfriide.

Drom bin i gliickli und so froh,
Obwohl i ha kein Rappe.

Und menge, wo das cha verstoh,
Wot tusche mit mir d'Chappe!* Chr. K,

67



	Erinnerungen a Chrüterpfarrer
	De Chrüterpfarrer Künzle
	Wie de Chrüterpfarrer de Kultur-Lüüse entgange ist und sini Begegnig mit dem Bundesrot Forrer
	De Pfarrer Künzle als Prediger
	De Pfarrer Künzle als Musiker, Komponist und Dichter
	De Pfarrer Künzle als Choch und Flickkünstler
	Wie de Pfarrer Künzle emol de Fitzli-Butzli brucht hätt
	D'Affische im Wart- und Sprechzimmer vom Chrüterpfarrer
	Kliente vom Chrüterpfarrer
	Schnell gerettet
	Consultation bim Chrüterpfarrer : (aus dem Gedächtnis geschrieben)
	En Alpetuur mit em Chrüterpfarrer i de Nenziger-Himmel
	s'Leuemüüli (Antipirrinum)
	Neubarmherzigi Schwöstere
	Em Chrüterpfarrer sini Meinig vo de Fraue
	Gheimschrift vom Chrüterpfarrer
	En Jass bim Chrüterpfarrer
	De Chrüterpfarrer z Locarno
	De Fingerhuot : (Campanula pusilla)
	Kapuzinerli : (Tropaeolum majus)


